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s* •allgemeine

|! ®ä)i»enctifa)e Wlilität&titunfr
Ox^an m* )ct)iDetjetu|^en Slrmee.

|cr $u)mi). JHilitfa3titfd)rift XXVII. ^alyrgaitg.

flafel, 3. $uït. VII. ^aljrgattg. 1861. Mr. 26.
<Ste f(!fe»octjcrtfd»c aJiititdrjeüung erfdjeint in roôcpentïtipen ©oppelnummern. ©er «ßref« Ut (Snbe 1861 ift frane* bur* bie

$a«$e@*tt>eiä $r. 7. —. S)te S5e|tcKungen tuerben bireet an bie Söertaailianbtunf» MUie a-ebnietßljaufer'fcbe UerlapbuctjtianMunj
in fJafel" abrefftrt, ber 93etraa, toirb bei ben auottjärttaen Abonnenten buret) 0ta*nai)me erhoben.

SSerantworttfdje Nebaftion: $<mi 2Bielam>, Dberft.

(ginlatmncj $um $Hnwttemettt.

S)ie ©cfeweijertfc&e «BWttärjeitung erfefeeint

im 3af>rl861 in wöchentlichen ©oppelnummern
unb foffet »er (©emeffer franfo bur# bie ganje
©ej)n)ei^, 3}effellgebiif>r inbegriffen

&*? 3* 50+
T)it Nebaftion bleibt bie gletdje unb wirb in

gleicher SBeife unermüblicfe fortarbetten, um biefet

&latt, ba« einjige Organ, ba* ctu«fcl)ftef^

Ho) bie Sntereffen be« fcferoeitjerif#en 2Be!fer=

wefen* »ertrttt, ,ju f)eben unb ibm ben ge&üjj*

renben (Jinfluft ju fiebern; Beiträge werben

ftet* wttffommen fein.
•Den bisherigen Abonnenten fenben roir ba$

53tatt unoeränbert ju unb werben mit beginn
Oe« «©emejter« ben betrag na^nefemen. SBer

Die $ortfe£ung nicf)t ju erhalten tt)ünfc|)t, beliebe

bie erffe Summer be* neuen Abonnement« ^u

refüffren.
9fou etntretenbe Abonnenten wollen xlcb bei

ben erffen Çoffâmtern abomtiren ober, wenn

ffe e« ttorjtefjen, ffcj) btreft in franfirten 23rie*

fen an un« wenben.

3um oorau« banfen wir aßen £)fffjieren, bie

be$ 3werfe« wegen, fur bie Verbreitung ber

Militärjeitung arbeiten.

SMIamationen beliebe man un« franfirt j\u*

jufenben, babie (Scfmïb nid^t an un« liegt; jebe

^xpebition wirb genau fontroKtrt, e^e ffe auf
bie $off gefet. SSeranberungen im ©rabe bite

ten wir unt? rechtzeitig anpjeigen, bamit wir
bie betreffenbe Abreffe anbern fönnen.

SBir empfefelen bie Militärjeitung bem 2Bo£l*
Wolfen ber £)£. /Offfjtere.

!8afel, 17. Sunt 1861.

j&djmeiflljttnftr'fdje merlag8btt£^^anblnng.

liebet fraS turnen
aie ^ülföittüttl jur ÄuobUirong btx fdnorijt-

rifdjen iHÜijrn.

Sei Setradjtung bet ftiegerifeben ©tefgniffe be«

legten Saferjefenb« btängt ftch »ot AUem bie SBafet=

nefemung auf, mie fefet im Saufe bet Beit bie gor=
bewngen geffiegen ftnb, raetebe bie Ctiegfübtung an
bie einjelnen ©liebet bet £>eete fteHt. SBäfetenb e«

fié früfeet nut batum feanbelte, biefelben ju einem

feßen ©anjen jufammenjufitten, bet obetn güferung
ein gefügige« SBerfjeug in bit &anb ju geben, er=

forbert jept bie häufige Anmenbung btebtet $länflet=
fettett unb ©epmätme, fomie bie £>anbfeabung bet

»etbeffetten geuetmaffen eine gemiffe ©elbftänbigfeit
be« einjelnen ÜWanne«, melepe ihn befähigen fou, ba

mo c« nötbig ift »on fidi au« im Snteteffe bti ®an=

jeu ju benfen unb ju banbeln. $ie ©ehmietigfeit
einet folepen Au«bilbung mitb etböbt, einetfeit« butcb
eine ftet« maebfenbe Anjahl att«jubilbenbet Seute,

anberfeit« butcb bie Notbmenbigfeit fte nnt bie füt=

jeft mögliche 3eit ibtet bütgetlicben Sbätigfeit ju
entjieben. @o febt gefteigetten Anfotbetungen ftnb
auch neue &ülf«mittef nötbig. ©ie ftnben ftch jum
Sbeil in SBeglaffung »tele« unnüpen mititätifehen
Sßtunfe« bet altem 3eit, unb in einem tationettet
gemorbenen ©pftem bet Snftruftion. Sn beiben

Nietungen ftnb in bet ©cbmeij mie übetatl »iele

gottfthtitte gemaefet motben, abet e« batf nicht übet*

fehen merben, bai ifer ©rfolg, menn et itgenb naefc

fealtifl fein foil, jut ©runbbebingung eine fotpetliebe

Sefcfejffenbeit ber SBebtpffiebtigen bat, metehe ben

gorberungen bet Snfttuftion, be« gelb* unb Crfeg«-
lefeené gemaéfen ift. Auep biefe gotbetungen ftnb

mit let ©netgie bet neuetn Ctiegfüfetung, bem

Stacfeien nach rafepen ©ntfefeetben geftiegen. 3äfeig=

feit, «taft unb ©emanbtfeeit ftnb aüe gleich nötfeig,

unb fommen balb nad» einanbet, balb gleichjeitig in«

©pici Stm Ctiege felbft fann bie Au«bilbung fot=

doer eigenfefeaften niebt überlaffen merben, benn et

fotbett gleich oon Anfang an ba« £öcfefte »on ben

pfepftfei)en unb geiftigen Cräften ber Gruppen unb
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Ueber daS Turnen
als Hülfsmittel zur Ausbildung der schweize-

rischen Milizen.

Bei Betrachtung der kriegerischen Ereignisse des

letzten Jahrzelmds drängt fich vor Allem die Wabr-
nehwung auf, wie sehr im Laufe der Zeit die

Forderungen gestlegen find, welche die Kriegführung an
die einzelnen Glieder der Heere stellt. Währcnd es

fick früher nur darum handelte, dieselben zu einem

festen Ganzen zusammenzukitten, der obern Führung
ein gefügiges Werkzeug in die Hand zu geben,

erfordert setzt die häufige Anwendung dichter Plänklerketten

und Schwärme, fowie die Handhabung der

verbesserten Feuerwaffen eine gewisse Selbständigkeit
des einzelnen Mannes, welche ihn befähigen soll, da

wo cs nöthig ist von stch aus im Interesse des Ganzen

zu denken und zu handeln. Die Schwierigkeit
einer solchen Ausbildung wird erhöht, einerseits durch

eine stets wachsende Anzahl auszubildender Leute,

anderseits durch die Nothwendigkeit sie nur die kürzest

mögliche Zeit ihrer bürgerlichen Thätigkeit zu

entziehen. So sehr gesteigerten Anforderungen sind

auch neue Hülfsmittel nöthig. Sie finden fich zum
Theil in Weglassung vieles unnützen militärischen

Prunkes der ältern Zeit, und in einem rationeller
gewordenen System der Instruktion. In beiden

Richtungen sind in der Schweiz wie überall viele

Fortschritte gemacht worden, aber es darf nicht übersehen

werden, daß ihr Erfolg, wenn er irgend nach-

haltto fein soll, zur Grundbedingung eine körperliche

Beschaffenheit der Wehrpflichtigen hat, welche den

Forderungen der Instruktion, des Feld- und Kriegs-
lebenè gewachsen ist. Auch diese Forderungen sind

mit ier Energie der neuern Kriegführung, dem

Traunen nach raschen Entscheiden gestiegen. Zähigkeit,

Lraft und Gewandtheit find alle gleich nöthig,
und dmmen bald nach einander, bald gleichzeitig ins

Spicl Dem Kriege selbst kann die Ausbildung
solcher Eigenschaften nicht überlassen wcrdcn, denn er

fordert gleich von Anfang an das Höchste von den

physischen und geistigen Kräften der Truppen und
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»ctjefett beibe um fo tafcbet, je meniget genügenb

bie Sotbeteitung ift. gut biefe muft babet fcfeon

im grieben geforgt merben, unb jmat »tiefet nut in
ben gtoften ©taaten, bie btx SBeltgefefeicpte ben

amputi geben, fonbetn aud) in ben flcinem, bie nut
fût bie Settfeeibigung ifetet ©tenjen maffnen. $>ie

©efemeij hat befonbern ©runb, biefer Bacpt ifere

©otge ju mibmen, benn fo menig fte Sebenfen ju
haben btauept, ibte Sütget füt bie bßcpften 3n>ecfe

be« ©taate« ben ©efabren be« Campfe« au«jufefcen,
fo liegt e« boch In ihrer ^fftcfet unb in iferem Sn=

teteffe fo forgfältig ali möglid) aUen benjenigen Set=

luftwi, »orjubeugen, melcbe butd) 9fcbenutfacfeen mie

©ttapa^en, Ctanfbeiten u. f. m. entfteben, ba jebet

au« einet folcbeu Utfacfee umfommenbe mann ifet

nidfet nut al« ©olbat, fonbetn auep al« Sütget nup=

lo« »erloren gefet. Setter ftnb bie Setfeältniffe bti
bütgetlichen Seben« einet fötpetlicben Au«bilbung,
bie folepen ©inffüffen ju miberfteben geeignet märe,

burchau« niebt günftig. 3Me mit bet Cultur ftet«

maepfenben Sebürfniffe aller Art »erivricblicpen bie

Seute nut ju oft fd>on in jungem Saferen/ bie

jafetreiefeen ©ifenbafenen laffen Uebung im 50catfct)itett

faft niefet mebr auffommen, bie fottfepteitenbe Sbei=

tung btx Atbeit enblicfe mit bet bâtait« feer»orgefeen=

ben einfeitigen Sbätigfeit ber Seute bilbet in ben

meiften gälten einjetne menige Cräfte auf Coften
aller anbetn au«. @o ftnbet ftep bei ben Sanbteu*

ten butchmeg eine ftarfe Au«bilbung ber Atme unb

be« 0cuden« bei »etfeältniftmäftig fefemäehem untern
©liebmaften, unb in gotge beffen mangelfeafte $<d-

tung, ungetenfe Semegungen unb ungenügenbe Au«=

bauet im SDcatfcbiten, bei ben ©täbtebemotjnem unb

SnbufttieKen bagegen eine im ©anjen jmat notmalete

Au«bilbung, bie abet in Au«bauet unb Ctaft »iel ju
münfepen übrig läftt, namentlieb entbefeten bte Ot=

gane bet Sruft fefet oft bie nötfeige rotte ©nitride«

tung. Alle biefe SWänget unb ©infeitigfeiten treten

felbft bti anfeheinenb febt gut gefcbttlten Stuppen
fogleicb miebet bettot, menu auftetgemötjnltcbe Set=

bältniffe bie Angemöbnungen be« ©terjirplape« et=

ma« lodern. Sit SBünfdjbarfeit eine« neuen £ülf«=
mittel« füt bie förpetlicbe Au«bilbung ber S8efet=

pffiditigen, entfpteepeub benjenigen, bie füt bie intel=

leftueHe ©eite in Anmenbung fommen, tiegt bafeet

auf bet $anbi glüdlicfeetmeife ftnbet ftefe ein folefee«

in ben gpmnaftiftfeen Uebungen obet im Surnen.
SBa« ift abet biefe« Sumen, bai jmar fo oft be=

fproepen mitb, übet beffen ßwtet unb Mittel man
inbeft hie unb ba noch im Unflaten ju fein fefetnt?

5Jlititärifcb genommen nicht« anbete« al« ein auf
miffenfchaftlicpe ©tunblage geftüpte«, butcb ©tfafe=

tung bemäfette« ©pftem, melepe« lefett bie »eïfefeie-

benen in ben menfcfeliefeett Cötpet gelegten 3Wn«fel=

ftäfte gteiepmäftig ju bethätigen, uub babuttfe ju
ftarfen. „Uebung ftäfelt bie Ctaft", ba« ift bet

£>auptgmnbfaiî, bet babei jut Anmenbung fommt,

Anfangenb bei ben leiepten unb einfachen Uefeingen,
bie jebem mögtiefe ftnb, gefet e« aUmältg mit bet

maepfenben Ctaft ju bem ©epraetem unb 3ufanraten=
gefeptem übet, unb btingt babutep in »etbättntftmä=

ftig futjet 3eit eine übeteinftimmenbe, featmraifefee

Au«hilbung bet Ctäfte, fo ju fagen ein ©letchge^
miefet betfelben feetror, bai fteb ohne biefe« £ülf«=
mittel nut in ben fettenften gäUten au«bilbet. $>ie

unmittelbare gotge biefet hatmonifd»en Cötpetau«=
bilbung ift gteibeit unb Seicbtigfeit in aüen Seme*

gungen, gute Haltung unb ein leichter felbft elaftifcb

ju nennenber ©ang; mittelbar ftärft ftch burch bie

einjelnen Sbeile auch ba« ©anje, ber Cötpet übet-

haupt mitb ftäftiger, gefunber, Anftrengungen beffer

gemaebfen, meniget empfängtieb füt nad)tferitige ©in=

flüffe jeber Art. ©« ftimmt alfo bet ßwect be«

Sumen« mit bemjenigen bet militärifefeen Uebungen

übetein; mähtenb aber bie leptern alle ®cpu>ächen

be« Cötpetbaue« nut in ifetet äuftetn ©tfepeinung
befämpfen, gebt ba« Surrten auf ibre Urfacpe ju=
tüd uub fttebt e« fte »on bott au« ju beben. Sit
SBitfung be« Sittnen« muft btibatb eine meit but<fe=

gteifenbete unb taftpete fein, gleiepjeitig ift fte nacp=

fealtiget, benn bie einmal gemedten Ctäfte unb gä*
feigfeiten ber Scute foramen naepfeet im gemofenten
Sehen in faft unbemufttet SBeife febt oft jut
Anmenbung, unb übetbieft miebetftebt ein einmal in bie

richtige Sahn gebtachter ©ntmidluug«gang be« Cor*
per« ungünftigen Umftänben meit leichter, al« tin
ööHig ftefe felbft überlaffener.

©« barf mit al« ein Sortfeeil ber gpmnaftifcben
Uebungen angefeben merben, baft fte nidjt nur nüp-
lieh, fonbern auch angenebm ftnb, fobalb etft bie ©t=

mübung, meld)e fte im Anfang feie unb ba jut gotge
haben, ubermunben ift. Sit babei »orfommenbe Ab=

mech«lung, bie mancherlei 3nnfd)enfälle, bie SeobaäV

tung bet Seiftungen anbéret, mirfen etbeitetnb nnb

antegenb auf bie Ueheuben ein. Sit gleichmäftige

Setbätigung be« ganjen Cörper«, bie fuccefftre abet

nicht übertriebene ©pannung aller Ctäfte etmeden

fetner burep Sefötbetung be« Slutumtaufe« unb bet

Sbätigfeit allet Otgane ein febt angenehme« ®e=

füfel »on Ctaft unb SBofelfrin; gerne fommen bafeer

bie meiften, einmal etma« mit Sumübungen »er=

trauten Sßerfonen ftet« mieber barauf jurüd.

Uebungen, melcbe in fo mannigfacher SBeife auf
ben Cörper förbemb einmirfen, fönnen mofel auch

auf bie geiftige ©eite be« 9ftettfcfeen nid)t ohne ©in=

ffuft bleiben, baju ift bie Serbinbung beibet Sbeile
eine ju enge, ba« SBoblbeftnben bti einen Sfeeil« ju
fefet butep ba«jenige bti anbern bebingt. Sit SBirfung

bet Sumübungen auf ©haraftet unb ©inn, btx

Seute ift abet auch eine bttefte, anfänglich bei ben

einfaefeen Uebungen butep ©pannung bet Aufmetfc
famfeit unb gaffung«fraft, burefe £)ebung »on

Shätigfeit unb SRegfarafeit, fpäter in ihrem fomplijirtem
unb id)raietigem Sbeile butd) 3n<mfprud)nafeme »ou

Sfeatftaft, mnth unb ©eifte«gegennrart, alle« ©igen*
fefeaften, melepe bie ßitxbt jebe« flftanne« bilben,

nitgenb« abet mebt am ^Slape ftnb, al« bei bem

©olbaten.

Stx Sinken bei Sutnen« ift um fo gtöftet in je

ftübern Saferen bamit begonnen merben fann; am

raiebtigften ift e« in bem Alter »on 16 bi« 22 Sab=

ten, in metchem bet Cörper bie befttmmenbeu @in=

' brüde füt bie gan$e Çeben«jeit etpält, fomit auefe
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verzehrt beide um so rascher, je weniger genügend

die Vorbereitung ist. Für diese muß daher schon

im Frieden gesorgt werden, und zwar nicht nur in
den großcn Staaten, die der Weltgeschichte dcn

Impuls geben, sondern auch in den kleinern, die nur
für die Vertheidigung ihrer Grenzen waffnen. Die
Schweiz hat besondern Grund, dieser Sache ihre

Sorge zu widmen, denn so wenig sie Bedenken zu

haben braucht, ihre Bürger für die höchsten Zwecke

des Staates den Gefahren des Kampfes auszusetzen,

so liegt es doch in ihrer Pflicht und in ihrem
Interesse so sorgfältig als möglich allen denjenigen
Verlust«^ vorzubeugen, welche durch Ntbenursachen wie

Strapatzen, Krankheiten u. s. w. entstehen, da jeder

aus einer solchen Ursache umkommende Mann ihr
nicht nur als Soldat, sondern auch als Bürger nutzlos

verloren geht. Leider find die Verhältnisse des

bürgerlichen Lebens einer körperlichen Ausbildung,
die solchen Einflüssen zu widerstehen geeignet wäre,

durchaus nicht günstig. Die mit der Kultur stets

wachsenden Bedürfnisse aller Art verweichlichen die

Leute nur zu oft schon in jüngern Zahren, die

zahlreichen Eisenbahnen lassen Uebung im Marschiren
fast nicht mehr aufkommen, die fortschreitende Theilung

der Arbeit endlich mit der daraus hervorgebenden

einseitigen Thätigkeit der Lente bildet in den

meisten Fällen einzelne wenige Kräfte auf Kosten

aller andern aus. So findet sich bei den Landleuten

durchweg eine starke Ausbildung der Arme und

des Rückens bei verhältnißmäßig schwächern untern
Gliedmaßen, und in Folge dessen mangelhaste

Haltung, ungelenke Bewegungen und ungenügende
Ausdauer im Marschiren, bei den Städtebewohnern und

Industriellen dagegen eine im Ganzen zwar normalere

Ausbildung, die aber in Ausdauer und Kraft viel zn

wünschen übrig läßt, namentlich entbehren die

Organe der Brust sehr oft die nöthige volle Entwickelung.

Alle diese Mängel und Einseitigketten treten

ftlbst bei anscheinend sehr gut geschulten Truppen
sogleich wieder hervor, wenn außergewöhnliche
Verhältnisse die Angewöhnungen des Exerzirplatzes
etwas lockern. Die Wünschbarkcit eines neuen
Hülfsmittels für die körperliche Ausbildung der

Wehrpflichtigen, entsprechend denjenigen, die für die

intellektuelle Seite in Anwendung kommen, liegt daher

auf der Hand; glücklicherweise findet fich ein solches

in dcn gymnastischen Uebungen oder im Turnen.
Was ist aber dieses Turnen, das zwar so oft

besprochen wird, über dessen Zweck und Mittel man
indeß hie und da noch im Unklaren zu sein scheint?

Militärisch genommen nichts anderes als ein aus

wissenschaftliche Grundlage gestütztes, durch Erfahrung

bewährtes System, welches lehrt die verschiedenen

in den menschlichen Körper gelegten Muskelkräfte

gleichmäßig zu bethätigen, und dadurch zu
starken. „Uebung stählt die Kraft", das ijt der

Hauptgrundsatz, der dabei zur Anwendung kömmt.

Anfangend bei den leichten und einfachen Uebingen,
die jedem möglich sind, geht es allmälig mt der

wachsenden Kraft zu dem Schwerern und Zuscmmcn-
gefetztern über, und bringt dadurch in verhältnißmä-
Ag kurzer Zeit eine übereinstimmende, harmonische

Ausbildung der Kräfte, so zu sagen ein Gleichgewicht

derselben hervor, das sich ohne dieses Hülfsmittel

nur in den seltensten Fällen ausbildet. Die
unmittelbare Folge dieser harmonischen Körperaus-
bilduug ist Freiheit und Leichtigkeit in allen

Bewegungen, gute Haltung und ein leichter selbst elastisch

zu nennender Gang; mittelbar stärkt sich durch die

einzelnen Theile auch das Ganze, der Körper über-

Haupt wird kräftiger, gesunder, Anstrengungen besser

gewachsen, weniger empfänglich für nachtheilige
Einflüsse jeder Art. Es stimmt also der Zweck des

Turuens mit demjenigen der militärischen Ucbungcn
überein; während aber die letztern alle Schwächen
des Körperbaues nur in ihrer äußern Erscheinung
bekämpfen, geht das Turnen auf ihre Ursache
zurück und sucht es sie von dort aus zu heben. Die
Wirkung des Turnens muß deßhalb eine weit
durchgreifendere und raschere sein, gleichzeitig tst sie

nachhaltiger, denn die einmal geweckten Kräfte und
Fähigkeiten der Leute kommen nachher im gewohnten
Leben in fast unbewußter Weise sehr oft zur
Anwendung, und überdieß wiedersteht ein einmal in die

richtige Bahn gebrachter Entwicklungsgang des Körpers

ungünstigen Umständen weit leichter, als ein

völlig sich felbst überlassener.

Es darf mit als ein Vortheil der gymnastischen

Uebungen angesehen werden, daß sie nicht nur nützlich,

sondern auch angenehm sind, sobald erst die

Ermüdung, welche sie im Anfang hie und da zur Folge
haben, überwunden ist. Die dabei vorkommende

Abwechslung, die mancherlei Zwischenfälle, die Beobachtung

der Leistungen anderer, wirken erheiternd und

anregend auf die Hebenden ein. Die gleichmäßige

Bethätigung des ganzen Körpers, die successive aber

nicht übertriebene Spannung aller Kräfte erwecken

ferner durch Beförderung des Blutumlaufes und der

Thätigkeit aller Organe ein sehr angenehmes
Gefühl von Kraft und Wohlsein; gerne kommen daher
die meisten, einmal etwas mit Turnübungen
vertrauten Personen stets wieder darauf zurück.

Uebungen, wclche in so mannigfacher Weise auf
den Körper fördernd einwirken, könncn wohl auch

auf die geistige Seite des Menschen nicht ohne Einfluß

bleiben, dazu ist die Verbindung beider Theile
eine zu enge, das Wohlbefinden des einen Theils zu
sehr durch dasjenige des andern bedingt. Die Wir-
kung der Turnübungen auf Charakter und Sinn, der

Leute ist aber auch eine direkte, anfänglich bei den

einfachen Uebungen durch Spannung der Aufmerksamkeit

und Fassungskraft, durch Hebung von Thä-
tigkeit und Regsamkeit, später in ihrem komplizirtern
und schwierigern Theile durch Inanspruchnahme vou
Thatkraft, Muth und Geistesgegenwart, alles
Eigenschaften welche die Zierde jedes Mannes bilden,

nirgends aber mchr am Platze sind, als bei dem

Soldaten.

Der Nutzen des Turnens ist um so größer in je

frühern Iahren damit begonnen werden kann; am

wichtigsten ist es in dem Alter von 16 bis 22 Jahren,

in welchem der Körper die bestimmenden Mn-
l drücke für die ganze Lebenszeit erWt, somit auch
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nod» in ben Sabren ber beginnenben SBebrpfficpt.

Slfylicp bleibt ei immer, fo tauge nid)t »öfliger

©tWftanb ober «Rüdfchritt in bet Cötpetentmidlung

eingetreten ift, ma« burdjmeg etft gegen bai ©nbe

ber« bienftpffiebtigen Alter* ber gall ju fein pflegt.

Si« jum breiftigften Alter«jabr fann e« jebem unbe*

bingt empfohlen merben, ben Scgabtem mitb e«

fetbft bann noch ju heftetet ©ntmidlung feinet An*

lagen, ben ©cbmädjem rainbeften« jut ©tlangung
be« Notbmenbigften fübten. Am meiften nttift e«

füt ben leptetn gemünfept metben, benn geringe An*
lagen bebütfen »ot allem aui btx Uebung unb Ctäf=

tigung, inbem fte fonft »on anbetn naeptbetltgen

©inffüffen ganj übetmuebert, gehler unb 3Äängel ber

Cörpetbilbung immet gtöftet metben.

Sit ©tteiclmng bc« ganjen im Sumen liegenben

Sluptni ift felhftüerftänbticp mie an gemiffe ©renjen
im Alter, fo auch an ein gemiffe« mai »on batauf

ju »etmenbenbet 3eit gehunben. ©tefe ßeit ift in=

beffen nicht lang, im Sctbältnift ju berjenigen, mei*

che auf einjetne militätifd)e îmmftjmeige »etmenbet

mitb, fogat furj; babti ift biet mie überall, menn

niefet filiti etteicht metben fann, auep Annäfeetung
fefeon ein gtoftet ©e»t>inn, bex ftch butefe »etmefette,

allgemeine Sücfetigfeit bet Seute tcicfelicfe lot)nt. $)a=

mit teefetfettigt ftep mofel ein nähere« ©ingefeeu auf
bte mittel, beren ftcfe bie ©pmnaftif bebient. ©«

ftnb biefelben febr mannigfaltig, tbeitmeife fomplijirt,
tbeilmeife abet fo einfach, baft fte untet allen Set*
bältniffen unb an aUen Orten angemenbet metben fön*

nen, unb baft aud) bie ©tletnung bei ifenen ju
©tunbe liegenben ©pftem« fetne«meg« feferaietig ift.
gür militärifefee, befonber« füt fcbmeijerifd)=mititätt=
fd)e 3n>ede, muffen natütlich feauptfäcfeliep bie leptetn
in Settacpt fommen.

Sit etfte ©ruppe »on Uebungen unb gtetepjeitig
bie ©tunblage bei ganjen ©pftem« bilben bie gtei=
Übungen, b. p. Uebungen, bie ftch auf bie natüt*
liepen ©tellungen unb Semegungen be« Cörper« ba-

ftten, unb bie ohne irgenbmelcpe fünfttiebe $ütf«mit=
tel au«gefübrt metben. ©ie befteben im SBefentli=

cptn in Stegen unb ©tteden bex öetfepiebenen Sttu«*

feln unb ©elenfe in aßen butep ihten Sau geftat*
teten Richtungen, ©epon bie ßafel ber einfachen

Uebungen ift eine febr grofte; burefe Serbinbung tnelj*

tetet Semegungen, butep Sotnabme betfelben fteben*

ben gufte« unb im SDcatfefeiren, fomie enblicfe burep

Setänbetung bti 3eitmafte« laffen fte ftep abet in«
Unabfebbate »et»ielfältigeu unb geben fte bem Sehtet
mie bem ©cbütet aUen nur ju münfehenben Anlaft
ju Abmed)«luug unb ju neuen gletcpjeitig übenben

unb Snteteffe ettegenben Combiuationen. |)aupt=
grunbfap, bie unb ba mit allmäliger ©teigetung, ift,
bai 3J.u«feln unb ©elenfe fo ftatf al« mögliep fee*

megt metben, fomit jmifchen »oflftänbigem Siegen
unb ©tteden abgemeepfelt mitb. rpietin liegt me*

fentlicfe bet ©tunb iferer fräftigenben unb bit Se*
raeglicfefeit förbemben SBirfung, bie ©efpanntfeeit bet

Sage nimmt bie »olle Ctaft bei feemegten 3ftu«fel«
in Anfptucb/ mähtenb gleiebjeitig bie häufige Ah*
raecfe«lung in betfelben ju gtofte ©tmübung nicht

auffommén läftt. 5)aburcp unterfefeeiben ftep auefe bie

greiübungen »on aUen anbern Arbeiten be« Cör=

per«. Sm ©eben j. S. bemegen ftcfe bie untern
©liebmaften ftet« fefer nafee an ber fenfred)ten Stute,
unb ift bte ©pannung ber 3J?u«feln eine fefer

geringe; merben feingegen bie ©cbenfel fo ftarf »om
in bie $öfee gefeoben, baft bte Cntee bie Sruft fee-

rüferen, fo merben bie gleichen SD?u«feln meit tebfeafc

ter hetbätigt, unb eine 10 bi« 15 SDîal mieberholte

Semegung in biefer Nicptung leiftete baper für Ue*

bung berfelben gerabe ebenfo »iel, al« ba« 3n*nd=
legen einer ganj orbentliepen ©trede SBege«. Sn
gleichet SBeife leferen bie greiübungen ben ©ebraueb

bet Atme im meiteft möglichen ©inn unb ftäftigen
babutep bie 2ftu«feln berfelben mie bit bamit jufam=
menbängenben ber Sruft unb be« üiüden« tafebet

unb beffer, ali irgenbmelefee ftch in engen ©ränjen
bemegenben $anbarheiten. Am mobttbätigften ftnb
bie Seitegungen be« Stumpfe« unb biejenigen in ben

Ruften j Semeglichfeit in biefen Sfeeilen ift für gute

Haltung, leichten ©ang unb allgemeine ©emanbtbett

bai erfte ©rforbemift, gerabe biefe SD7u«feln merben

aber im gemobnten Sauf ber 35inge faft nie geübt,

moburcp ftep bit oft »otfommenbe ©cfemetfälltgfeit
unb Unhebolfenfeeit jut ©enüge etftätt. Saffe man
bafeet bie 9teftuten tägtiefe einige malt Rumpfbeuge

machen, b. p. bei gefttedten Cnicen bie guftfpi^en
mit ben £änben betübten, fo metben fte fteb ohne

ßmeifel heftet ttagen lernen, al« hei bem noep fo
miebetfeolten Sluf: „Sie Cöpfe auf." ©benfo fön*

nen butep ineinanbet gteifenbe £mften= unb Setnfee=

megungen ben Seuten in menigen Minuten biejenigen-

gertigfeiten beigebracht merben, bie ein ©tun^
ben feinburefe fottgefe|tet ©cbulfcbritt geben foli, abet

nnt fefet notfebütftig mitfliep gibt, ©in meitetet

mefentliepet $ßunft bet gteiübungen iff, baft fte mobl

geotbnet auf Coramanbo unb in beftiraratem 3eit=
raafte au«gefübrt metben. Sie Anfcpauung bet Sfeä*

tigfeit anbetet teiftt babei jeben ©injetnen rait, unb

etraöglicpt ihm oft bie Au«füt)tung »on Uebungen,
bie et aflrin füt ftd) öielleidjt niebt in gleichet SBeife

ju ©taube bringen mürbe, ©leichjeitig gemöbnen

ftd) bie Uebenben an Snnetjaltung bei Safte« unb

jmar heftet ali« im SDîatfcfeiten megen ben augenfäl*
liget pet»otttetenben Semegungen. ©o iff e« j. S.
für Seute, bie nid)t ©epritt halten fönnen, eine febr

empfeblen«mertbe Nachhülfe bie ©d)ritte laut jäblen,
unb je mit bem »ietten ©eptitt ftatf auftreten ober

ftampfen ju laffen, bai Sempo lernt ftd) babei meit

rafeper al« bei bera gemobnten Serfabren. Sn bte=

fer SBeife bieten bie greiübungen eine Staffe be«

fefeä$batften ©toffe« ura in bet fütjeft raögliepen

3eit alle biejenigen allgemeinen ©igenfehaftert au«-

jubilben, melepe bem ©olbaten jut ©tfüKung feinet

Aufgabe notbmenbig ftnb, unb auf ©tunblage bet=

fetben iff e« naepbet leiept, ibm bit fpejfeilen mttitä=

tifebin gertigfeiten beizubringen. Sit Sefeauptung,
bai mit ben Uebungen im Surnen mit für bit
übrige Snftruftion ßeit gemonnen merben fann, iff ba-

her feine ju gemagte.
3üen greiübungen reiben ftcfe bie Uebungen im

Saufen unb im ©pringen an, moju ebenfaU« noefe

feine ober menige unb leiefet ju befefeaffenbe
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noch in den Jahren der beginnenden Wehrpflicht.

Nützlich bleibt es immer, so lange nicht völliger

Stillstand öder Rückschritt in der Körperentwicklung

eingetreten ist, was durchweg erst gcgcn das Ende

des dienstpflichtigen Alters der Fall zu sein pflegt.

Bis zum dreißigsten Altersjabr kann es jedem unbedingt

empfohlen werden, den Begnbtern wird cs

selbst dann noch zu besserer Entwicklung seiner

Anlagen, den Schwächern mindestens zur Erlangung
des Nothwendigsten führen. Am meisten muß es

für den letztern gewünscht werden, denn geringe

Anlagen bedürfen vor allem aus der Uebung und

Kräftigung, indem sie sonst von andern nachtheiligen

Einflüssen ganz überwuchert, Fehler und Mängel der

Körpervildnng immer größer werden.

Die Erreichung des ganzen im Turnen liegenden

Nutzens ist selbstverständlich wie an gewisse Grenzen

im Alter, so auch an ein gewisses Maß von darauf

zu Verwendender Zeit gebunden. Diese Zeit ist
indessen nicht lang, im Verhältniß zu derjenigen, welche

auf einzelne militärische Dienstzweige verwendet

wird, sogar kurz; dabei ist hier wie überall, wenn

nicht Alles erreicht werden kann, auch Annäherung
schon ein großer Gewinn, der sich durch vermehrte,

allgemeine Tüchtigkeit der Leute reichlich lohnt. Damit

rechtfertigt sich wohl ein näheres Eingehen auf
die Mittel, deren sich die Gymnastik bedient. Es
find dieselben sehr mannigfaltig, theilweife komplizirt,
tbeilweise aber so einfach, daß sie unter allen
Verhältnissen und an allen Orten angewendet werden können,

und daß auch die Erlernung des ihnen zu
Grunde liegenden Systems keineswegs schwierig ist.

Für militärische, besonders für schweizerisch-militärische

Zwecke, müssen natürlich hauptsächlich die letztern
in Betracht kommen.

Die erste Gruppe von Uebungen und gleichzeitig

die Grundlage des ganzen Systems bilden die

Freiübungen, d. h. Uebungen, die sich auf die natürlichen

Stellungen und Bewegungen des Körpers ba-

firen, und die ohne irgendwelche künstliche Hülfsmittel

ausgeführt werden. Sie bestehen im Wesentlichen

in Biegen und Strecken der verschiedenen Muskeln

und Gelenke in allen durch ihren Bau gestatteten

Richtungen. Schon die Zahl der einfachen

Uebungen ist eine sehr große; durch Verbindung
mehrerer Bewegungen, durch Vornahme derselben stehenden

Fußes und im Marschiren, sowie endlich durch

Veränderung des Zeitmaßes lassen sie sich aber ins
Unabsehbare vervielfältigen und geben sie dem Lehrer
wie dem Schüler allen nur zu wünschenden Anlaß
zu Abwechslung und zu neuen gleichzeitig übenden

und Interesse erregenden Kombinationen.
Hauptgrundsatz, hie und da mit allmäliger Steigerung, ist,
daß Muskeln und Gelenke so stark als möglich
bewegt werden, somit zwischen vollständigem Biegen
und Strecken abgewechselt wird. Hierin liegt
wesentlich der Grund ihrer kräftigenden und die

Beweglichkeit fördernden Wirkung, die Gespanntheit der

Lage nimmt die volle Kraft des bewegten Muskels
in Anspruch, während gleichzeitig die häufige
Abwechslung in derselben zu große Ermüdung nicht
aufkommen laßt. Dadurch unterscheiden sich auch die

Freiübungen von allen andern Arbeiten des

Körpers. Im Gehen z. B. bewegen sich die untern
Gliedmaßen stets sehr nahe an der senkrechten Linie,
und ist die Spannung der Muskeln eine sehr

geringe; werden hingegen die Schenkel so stark vorn
in die Höhe gehoben, daß die Kniee die Brust
berühren, so werden die gleichen Muskeln weit lebhafter

bethätigt, und eine 10 bis 15 Mal wiederholte

Bewegung in dieser Richtung leistete daher für
Uebung derselben gerade ebenso viel, als das Zurücklegen

einer ganz ordentlichen Strecke Weges. In
gleicher Weise lehren die Freiübungen den Gebrauch

der Arme im weitest möglichen Sinn und kräftigen
dadurch die Muskeln derselben wie die damit
zusammenhängenden dcr Brust und des Rückens rascher

und besser, als irgendwelche sich in engen Gränzen

bewegenden Handarbeitcn. Am wohlthätigst?« find
die Bewegungen des Rumpfes und diejenigen in den

Hüften; Beweglichkeit in diesen Theilen ist für gute

Haltung, leichten Gang und allgemeine Gewandtheit
das erste Erforderniß, gerade diese Muskeln werden

aber im gewohnten Lauf der Dinge fast nie geübt,

wodurch sich die oft vorkommende Schwerfälligkeit
und Unbeholfenheit zur Genüge erklärt. Lasse man
daher die Rekruten täglich einige Male Rumpfbeuge

machen, d. h. bei gestreckten Knieen die Fußspitzen

mit den Händen berühren, so werden ste sich ohne

Zweifel besser tragen lernen, als bei dem noch so

wiederholten Ruf: „Die Köpfe auf." Ebenso können

durch ineinander greifende Hüften- und Beinbe-

wegungcn den Leuten in wenigen Minuten diejenigen-

Fertigkeiten beigebracht werden, die ein Stunden

hindurch fortgesetzter Schulschritt geben soll, aber

nur sehr nothdürftig wirklich gibt. Ein weiterer

wesentlicher Punkt der Freiübungen ist, daß sie wohl
geordnet auf Kommando und in bestimmtem
Zeitmaße ausgeführt werden. Die Anschauung der

Thätigkeit anderer reißt dabei jeden Einzelnen mit, und

ermöglicht ihm oft die Ausführung von Uebungen,
die er allein für fich vielleicht nicht in gleicher Weise

zu Stande bringen würde. Gleichzeitig gewöhnen

sich die Hebenden an Jnnehaltung des Taktes und

zwar besser als im Marschiren wegen den augenfälliger

hervortretenden Bewegungen. So ist es z. B.
für Leute, die nicht Schritt halten können, eine sebr

empfehlenswerthe Nachhülfe die Schritte laut zählen,
und je mit dem vierten Schritt stark auftreten oder

stampfen zu lassen, das Tempo lernt fich dabei weit

rascher als bei dem gewohnten Verfahren. In dieser

Weise bieten die Freiübungen eine Masse des

schätzbarsten Stoffes um in der kürzest möglichen

Zeit alle diejenigen allgemeinen Eigenschaften
auszubilden, welche dem Soldaten zur Erfüllung seiner

Aufgabe nothwendig sind, und auf Grundlage
derselben ist es nachher leicht, ihm die speziellen militärische

Fertigkeiten beizubringen. Die Behauptung,
daß mit den Uebungen im Turnen mit für die

übrige Instruktion Zeit gewonnen werden kann, ist daher

keine zu gewagte.
Den Freiübungen reihen sich die Uebungen im

Laufm und im Springen an, wozu ebenfalls noch

keine oder wenige und leicht zu beschaffende
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Sorticptungen nötbig ftnb. Sex Slnptn tinti gro=
ften Sheil« berfelben, namentlich be« baju gebörenben

Sauffcbritte« unb Dauerlaufe« liegt fo fehr auf ber

£)anb, baft ihnen jept fchon überall mehr ober min*
ber ©orge gefepenft mirb; e« ift inbeffen ein f»)fte=

matifcfcer Setrieb, mie tbn bie ©pranaftif lehrt, ba-

für ju münfchen einerfeit« ber ßeiterfpamift, anber=

feit« ber gröf,em gorberung halber, bie bamit im

Sergtrieb ju ber bloft gelegentlichen Uebung etteicht

mitb.
(©efeluft folgt.)

ßeritfet bte fdnn^erifcfetn JHilitärnrnartrmrnte

iibrr feine <&tfa)iift*fui)xun$ im Jafer 1860.

(ftottfepung.)

g. Recbnung«»erbättniffe.
Sai Ohetftieg«fommiffatiat ift bie 3enttaltedV

nung«ftetle be« SOîtlitarbepartement«. SBenn aud)

einjelue Setmaltung«abtbeilungen, mie j. S. bie

Setmaltung bc« Watetietlen unb ba« topogtaphifebe

Suteau, ba« Recht biteftet Anttäge ju Au«gaben

beftpen, fo geben bie mitfliepen Anmeifungen uub

Serteehnungen boch alle butcb ba« Obetftieg«fom-
miffatiat. golgenbe« ffnb bie ^auptetgebniffe bet

51?tlitättecbnung :

Sit ©inuabmeu be« SRilitärbepartement« maten

gt. 115,441. 53, alfo gt. 51,441. 53 mebt al«

bubgetitt mutben. gut ba« Räpete »etmeifen mir
auf ben Seticht be« ginanjbepartement« unb bie

®taat«red)nung.

gut bie Au«gaben bet 5Jcilität»etmattung mürben

im Subget unb in Ratptrag«frebtten »on ben Rätfeen

bemiUiat gt.
2,480,588. Ol

ausgegeben mutben im ©anjen 2,601,352. 59

alfo 5D?ebtau«gaben 120,764. 58

Sit ©teigetuug bet Au«gafeen bi« übet gtanfen
2,600,000 (bie Au«gaben füt bie Semaffnung »on

1860 unb bie nadittägttcben »on 1859 niept inbe*

griffen) ftnbet bie ©tflätung »otjüglicb in folgenben
aufterorbentlteben Soften:

gr.
a. Au«gaben füt ©emefetumänbetung 481,000
b. Untetfealt unb Repatation bet Sampf-

fefeiffe auf bem Sangenfee 38,000

c. Serfucfee mit Feuerwaffen 29,000
d. Setfucbe im Seffeibung«mefen 27,000

in tunbet ©umme jufammen 575,000

Ohne biefe auftetotbentlicben Coften mäten bie

TOitätau«gaben auf jitfa gt. 2,025,000 fteben ge*

blieben.

Sit ich etjeigenbe Ctebitübetfchteituug »on gr.

120,000 ftnbet ibte Segtünbung in folgenben Sfeat*

fachen:

a. Stx Stxebit füt ben Stuppenjufammenjug mutbe

übetfebtitten um gt. 83,020. 58. ©epon im Safer
1859 mat bet nämliche Ctebit um gt. 17,000 übet*

fdmtten motben. ©obann mat im Safere 1860 bet

Offtjiet«* unb bet ?Rannfcfeaft«beftanb, meil ein bat*
be« Sataitlon mebt £beil nahm unb bie Sataitlone
ftätfet eintüdten, um 721 mann höhet, unb bie

©efammtjafel ber Sïïatfcb* uub 2)(enftrage mar
79,935, mähtenb fte im Sabr 1859 nut 58,454 he*

ttug. Sit Ration«pteife maten im Saht 1860 höbet

at« im Saht 1859: bai Srob 9 Slp., bai gteifch

1/2 Rp. Sex anbattenb tegnetifepen SBitterung

megen muftten bet SJiannfcbaft öftet« ©tttaoetpffe*

gungen in SBein »etabteicht metben. Stx gleiche

Umftanb machte eine »etmebtte Setmenbung »ou

©ttob unb SBacbbebütfniffen nothmenbig. getnet
mutben bie Stuppen auf bem ©in* unb £eimmatfcb
faft au«nabm«lo« auf ben ©ifenbafenen fpebitt. Sa-
butefe gemannen bie Stuppen mofel an 3eit, abet e«

etfeöfete bieft bie Au«gaben. ©nblid) fliegen bei bet

Sefcbaffenheit bei ÜJcanöstitfelbe« bie Sanbentfchäbi^

gungen febt hoch. Sit folgenbe 3ablen»etgleichung

jmifchen 1.859 unb 1860 triftet ben Racbmet« noeb

nähet:

Ausgaben »on

I860. 1839. Siffetenj.
gr. gr. gt.

Sefolbuug 83,714.38 69,287.91 14,426.47
Setpffegung 65,639.82 45,282.79 20,357.03
Sager* unb SBacb*

bebürfniffe 18,118.56 5,053.16 13,065.40
gubrleiftungen u.

©ifenbabnen 23,356.09 12,008.73 11,341.36
Sanbentfcbäbigung 22,429.76 11,032.70 11,397^06

©injig auf biefen Soften ergibt ftch fepon

ein Au«mei« »on 70,587.32

Stx Reff fällt auf »etfefeiebene Soften »on min*
betem Selang, mie $Runitton«»erbraud) îc.

Sejüglich auf bit Ctebitanfepung füt
Stuppenjufammenjuge ftefet e« feft, baft mit ben bt«feet übli=

efeen gt. 150,000 niebt au«jufommen ift. Um in
ben ©ebtanfen biefet ©umme ju »etbleiben, muftte

bie 5flannfcbaft«jabt fo berabgefefct unb bie Uebung«^

jeit fo ahgefütjt metben, baft bet 3wed, bie Offt*
jiete in bet bßfeetn Stuppeufüfetung au«jufeilben unb

ben ©olbaten felbft ein annäbembe« Silb be« Ctie=

ge« ju geben, »ollftänbig »ertöten gienge. ©« bleibt

alfo nid)t« Anbete« übrig, al« fût bie ßufunft ben

Rxtbit füt Stuppenjufammenjuge erfeeblicfe ju er*

boben.

b. ÜJ?etjrau«gaben auf folgenben Anfäpen für Stt-
frutenfchulen unb SBieberbotung«furfe:

gr.
Unterriebt ber Artillerierefruten 11,212. 52

3Bieberhotung«futfe ber Carafletie 12,095. 50
©dratffebüpen 24,351. 78

* Att.--Refet»e 29,059. 68

©chatffch.=Ref. 8,000. 90

jufammen ¥4,m~38
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Vorrichtungen nöthig find. Der Nutzen eines großen

Theils derselben, Namentlich des dazu gehörenden

Laufschrittes und Dauerlaufes liegt so sehr auf der

Hand, daß ibnen jetzt schon überall mehr oder minder

Sorge geschenkt wird; es ist indessen ein

systematischer Betrieb, wie ihn die Gymnastik lebrt, dafür

zu wünschen einerseits der Zettersparniß, anderseits

der größern Förderung halber, die damit im

Vergleich zu der bloß gelegentlichen Uebung erreicht

wird.
(Schluß folgt.)

Bericht des schweizerischen Militärdepartements
über seine Veschäftsführung im Jahr I860.

(Fortsetzung.)

g. Rechnungsverhältnisse.
Das Oberkrtegskommissariat ist die Zentralrech-

nungsstelle des Militärdepartements. Wenn auch

einzelne Verwaltungsabtheilungen, wie z. B. die

Verwaltung des Materiellen und das topographische

Bureau, das Reckt direkter Anträge zu Ausgaben
befitzen, so gehen die wirklichen Anweisungen und

Verrechnungen doch alle durch das Oberkriegskommissariat.

Folgendes sind die Hauptergebnisse der

Mtlitärrechnung:

Die Einnahmen des Militärdevartements waren

Fr. 115,441. 53, also Fr. 51,441. 53 mehr als

budgetirt wurden. Für das Nähere verweisen wir
auf den Bericht des Finanzdepartements und die

Staatsrechnung.

Für die Ausgaben der Militärverwaltung wurden
im Budget und in Nachtragskrediten von den Räthen

bewilligt Fr.
2,480,588. 01

ausgegeben wurden im Ganzen 2,601,352. 59

also Mehrausgaben 120,764. 58

Die Steigerung der Ausgaben bis über Franken

2,600,000 (die Ausgaben für die Bewaffnung von

1860 und die nachträglichen von 1859 nicht inbe

griffen) findet die Erklärung vorzüglich in folgenden
außerordentlichen Posten:

Fr.
«. Ausgaben für Gewehrumänderung 481,000
d. Unterhalt und Reparation der Dampfschiffe

auf dem Lcmgensee 38,000

o. Versuche mit Feuerwaffen 29,000
<!. Versuche im Bekleidungswesen 27,')00

in runder Summe zusammen 575,000

Ohne diese außerordentlichen Kosten wären die

Militärausgaben auf zirka Fr. 2,025,000 stehengeblieben.

Die fich erzeigende Kreditüberschreitung von Fr.

120,000 findet ihre Begründung in folgenden
Thatsachen:

s. Der Kredit für den Truppenzufammenzug wurde
überschritten um Fr. 83,020. 58. Schon im Jahr
1859 war der nämliche Kredit um Fr. 17,000
überschritten worden. Sodann war im Jahre 1860 der

Offiziers- und der Mannschaftsbestand, weil ein halbes

Bataillon mehr Theil nahm und die Bataillone
stärker einrückten, um 721 Mann höher, und die

Gesammtzahl der Marsch- und Dtensttage war
79,935, während sie im Jahr 1859 nur 58,454
betrug. Die Rationspretse waren im Jahr 1860 höher

als im Jahr 1859: das Brod 9 Rp., das Fleisch

1/2 Rp. Der anhaltend regnerischen Witterung
wegen mußten der Mannschaft öfters Ertraverpfie-
gungen in Wein verabreicht werden. Der gleiche

Umstand machte eine vermehrte Verwendung von
Stroh nnd Wachbedürfnissen nothwendig. Ferner
wurden die Truppen auf dem Ein- und Heimmarsch

fast ausnahmslos auf den Eisenbahnen spedirt.
Dadurch gewannen die Truppen wohl an Zeit, aber es

erhöhte dieß die Ausgaben. Endlich stiegen bei der

Beschaffenheit des Manövrirfeldes die Landentschädigungen

sehr hoch. Die folgende Zahlenvergleichung
zwischen 1859 und 1860 leistet den Nachweis noch

näher:

Ausgaben von

18««. I8S» Differenz.
Fr. Fr. Fr.

Besoldung 83,714.38 69,287.91 14,426.4?
Verpflegung 65,639.82 45,282.79 20,357.03
Lager- und

Wachbedürfnisse 18,118.56 5,053.16 13,065.40
Fuhrleistungen u.

Eisenbahnen 23,356.09 12,008.73 11,341.36
Landcntschädigung 22,429.76 11,032.70 11,397.06

Einzig auf diesen Posten ergibt fich schon

ein Ausweis von 70,587. 32

Der Rest fällt auf verschiedene Posten von
minderem Belang, wie Munitionsverbrauch zc.

Bezüglich auf die Kreditansetzung für
Truppenzusammenzüge stcht es fest, daß mit den bisher üblichen

Fr. 150,000 nicht auszukommen ist. Um in
den Schranken dieser Summe zu verbleiben, müßte

die Mannschaftszahl so herabgesetzt und die Uebungszeit

so abgekürzt werden, daß der Zweck, die Offiziere

in der höhern Truppenführung auszubilden und

den Soldaten felbst ein annäherndes Bild des Krieges

zu geben, vollständig verloren gienge. Es bleibt

also nichts Anderes übrig, als für die Zukunft den

Kredit für Truppenzusammenzüge erheblich zu
erhöhen.

d. Mehrausgaben auf folgenden Ansätzen für
Rekrutenschulen und Wiederholungskurse:

Fr.
Unterricht der Artillerierekruten 11,212. 52

Wiederholungskurse der Kavallerie 12,095. 50

- Scharfschützen 24,351. 78

- Art -Reserve 29,059. 68

- Scharfsch.-Res. 8,000. 90

zusammen 84,720. 38
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